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ein ehrlicher und offener

n, mit ein er Tappiſſ
Abigail ſt

auer, bei dem Leuchterſti

5 0 ein!der d
nigin , die ſich echts vom

Abigail . Ich kann mich gar nicht in mein Glück finden
und obgleich ich Eure Majeſttät ſchon ſeit zwei ? lic

verlaſſe , kann ich noch nich t glauben , daß, es
ſei, mir , der armen Abiga l, Ihnen meinsLeben

Königin . Ach, iſt Mül

nach; ich verlie
um be erſten Gel ſich darbietet , C

zu zeigen . . . So iſt es gekommen !
Abig . Sie haben als Königin zu der Herzogin geſprochen !
lönigin (unbefangen) . Ijich habe ihr Nichts geſagt ; aber
ö lan mein e

geſehen , daß ich nicht zu⸗
eſtellt war ... t kam ſie nach einigen

n, mir mit verlegener e zu geſtehen , daß ſie
nach Allem, und welche auch Hinderniſſe ſeien , die

ſich deiner Ernennung entgegenſtellten ,die Bedenklichkeiten

ſchwinden laſſe müſſe , um mir zu gehorchen . . . Um ſie zu
ſtrafen , zögerte ich noch einige Augenblicke . . . und dann

ſagte ich beſtimmt . . . daß ich es wollte !
Abigail . Welche Huld ! ( Auf guch zeigend, welches ſie in der

Hand hält. ) Befehlen Eure Majeſtät (Die Königin giebt ihr
ein Zeichen, vaß ſie bereit ſei, zuzuhören. gail holt einen Seſſel, ſetzt
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ſich neben die Königin, ſchlägt das Buch auf und lieſt.) Geſchichte des
Parlaments ! . . .

Königin (macht ein Zeichen der Langeweile und legt die Hand auf das
Buch) . Weißt Du , daß ich wohl Grund hatte , nach dir zu
verlangen . . . denn ſeitdem Du um mich biſt , iſt mein
Leben nicht mehr daſſelbe . Ich langweile mich nicht mehr ,
ich denke laut . . . ich bin frei ... ich bin nicht mehr Königin .

Abigail ( immer das Buch in der Hand) . Die Königinnen lang⸗
weilen ſich alſo ?

Königin ( nimmt ihr das Buch aus der Hand, und wirft es auf den
Leuchterſtuhl, der neben ihr ſteht). Zum Sterben ! . . . Ich vor
Allen . . . Sich den ganzen Tag über mit Dingen beſchäf⸗
tigen , die weder das Gemüth , noch die Phantaſie anſprechen .
Nur mit ſo beſtimmten , ſo eigennützigen , ſo trocknen Leuten
zu thun zu haben . Mit ihnen höre ich zu . . . mit Dir
plaudere ich; Du haſt ſo friſche und luſtige Einfälle !

Abigail . Nicht immer ! . . , ich bin oftmals ſo traurig .
Königin . Ach, es giebt eine Traurigkeit , die mir nicht

mißfällt . . . wie geſtern , zum Beiſpiel , als wir von meinem
armen Bruder ſprachen , den ſie verbannt haben . . . und
den ich nie wiederſehen , nie umarmen kann , ich, die Kö⸗
nigin . . . als durch eine Bill des Parlaments , die ich viel⸗
leicht nicht erlangen werde !

Abigail . Ach, das iſt ſchrecklich .
Königin . Nicht wahr ? . . . Und während ich ſprach , ſah

ich Dich weinen , und von dem Augenblick an liebe ich Dich ,
die Du mich verſtehen konnteſt , wie eine Gefährtin , wie
eine Freundin .

Abigail . Ach, wie Recht hat man , Sie die gute Königin
Anna zu nennen .

Königin . Ja , ich bin gut . Man weiß es und mißbraucht
es . . . man quält mich, man überhäuft mich mit Verlegen⸗
heiten , mit Geſchäften und Geſuchen ; ſie verlangen Anſtel⸗
lungen ; Jeder will eine und Jeder dieſelbe . . . Jeder die
ſchönſtel

Abigail . Nun gut ! verleihen Sie ihnen Ehren und
Macht .. ich will nur Ihre Sorgen .

Königin (erhebt ſich und wirft ihre Arbeit auf den Leuchterſtuhl). Ach,
du verlangſt mein ganzes Leben und ich werde es dir
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du wirſt mir die erſetzen , die ich betrauere , denn
Alle verbannt . . . ſie nach Frankreich und ich auf

ron.

Ablgall Und warum allein und ohne Familie bleiben ,
ſo frei ?

51nur die

5 die durch das
Nein , nein .

ich habe der
iſein vorgezogen .

wenn man Fürſtin iſt , darf
len, nicht Jemand lieben ?nicht ſelbſt wäl

Königin . Gewiß nicht .
Abigail . Wie! . . . es iſt nicht erlaubt in der Idee , im

Traume an Nalnen zu denken ?
Königin (lächelnd). Das Parlament verbietet es.
Abigail . Und Sie ſollten nicht

—5 8 ihm zu trotzen ?
e ſollten nicht dieſen Mu th haben . . . Sie , die Königin ?
Königin . Wer weiß ? Ich bin vie lleicht muthiger als du

es nannteſt .
ßvolle Zukunft ; es

II
eine Idee . . . eine g

ſind chimäriſche Pläne , in denen dieEinbildung ſich gefäl lt
und verweilt , Traumbilder , die man ſich wachend gebildet
hat und die man vielleicht nicht verwirklichen würde

ſelbſt wenn dies möglich wäre . Mit einem Wort , ein Ro⸗

man , den ich für mich allein dichte . . . und der niemals

geleſen werden wird
Abigail . Und warum denn nicht ? Leſen wir Beide ihn .

ganz leiſe . . . daß ich nur den Helden deſſelben kennen lerne .

lönigin (lächelnd). Später . . . vielleicht .

Abig . Es iſt irgend ein ſchöner Herr , ich bin deſſe 9580
Königin. Kann ſein ! Ich weiß nur , daß ich ſeit zwei ode

drei Monaten kaum ein Wort an ihn gerichtet habe . . .
und er nie an mich ! . . . Es iſt ganz natürlich . . . an

die Königin . .
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Abigail . Es iſt wahr . . . es iſttpeinlich Königin zu ſein !
Aber mir gegenüber haben Sie verſprochen , es nicht zu
ſein . . . . So können wir unter uns , in Ihren müßigen
Augenblicken , von dem Unbekannten ſprechen . . . ohne das

Parlament zu fürchten .
Konigin . Du haſt Recht ! . . . hier iſt keine Gefahr ! und

was reizend iſt , Abigail , was ich an Dir liebe , iſt , daß
Du nicht wie die Andern biſt , die mir immer von Staats⸗

geſchäften ſprechen . . . . Du niemals !
Abigail . Ach, meein Gott ! .
Königin . Was haſt Du denn ꝰ
Abigail . Ich habe gerade eine Bitte an Sie zu richten ,

eine ſehr dringende Bitte von Seiten .
Königin . Von wem . .
Abigail . Von Lord Bolingbroke . . . Ach, wie ſchlecht ! . . .

Daß ich ſein Intereſſe ſo vergaß ! . . . und was er uns

anvertraute , mir . . . und Herrn Maſham . . . .
Königin (bewe kaſham ! . . .
Abigail .

D
ficier , der We den Dienſt im Palaſte

hat . — Den ie, Madame , daß Bolingbroke einſt auf

ſeiner Reiſe in 8 autreich einem würdigen Edelmanne
be⸗

gegnete . . . einem Freunde ... der ihm die größeſten 2Dienſte
geleiſtet hat , und er wollte dagegen für dieſen Freund er⸗

langen . . .
Königin. 9 Stellung ? ... einen Titel ? . . .
Abigail . Nei eine Audienz bei Eurer Majeſtät , oder

wenigſtens ei15 Einlohung für heute Abend zum Hof irkel .

Köligin . Die Herzogin hat als Oberhofmeiſterin die Ein⸗

ladungen zu machen , ich werde ihr ſeinen Namen angeben,
(Sie geöt an den Tiſch links und ſetzt ſich um zu ſchreiben. ) Wer iſt es ?

Abigail . Der Marquis von Torey .
flönigin (lethaft ). Schweige !
Abigail . Und warum denn ?
Königin (ftzend). Ein Herr , den ich ſchätze , den ich ehrel . . .

aber ein Geſandter Ludwig XIV . , und wenn man nur

wüßte , daß Du für ihn geſprochen haſt . . .
Abigail . Nun ?
Königin . Nun ! . . . es bedürfte Nichts mehr , um Argwohn ,

Eiferſucht , übertriebene Forderungen zu erwecken . . . Ses iſt

*
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eundſchaft ! . . . und wenn ich den

lingbroke rechnet darauf . . . er
behauptet , daß Alles ver⸗

ern , ihn zu empfangen .

die KöniginSie ,

Königin Lerkepenn).
Abigail (levhaft).
Königin . Jedoch

Zweiter Auſtritt .

Die Herzogin . Die Königin . Abigail .

5K5 (tritt durch die Thür im Hintergrund ein). Hier , Madame ,
en des Marſchalls . . . und dann , ungeachtet der

irku55 welche die Rede Bolingbrokes hervorgebracht
(Siehält His , indem ſie Abigail bemerkt. )

23
2

dain ( uf Ich warte , bis das Fräulein
segange

Abigail
mich zu nen ?

Königin (verlegen). Nein .. . denn ich habe Ihnen ſogleich
Befehle zu geben . . . ( Mit angenommener Härte. ) Nehmen Sie
ein Buch . ( Zur Herzogin mit freundlicher Miene. ) Nun , Herzogin ?22²

Herzogin (mit Laune) . Nun , ungeachtet der Rede Voling⸗
brokes werden die Hülfsgelder bewilligt werden und die

Wiin ät , bis jetzt zweiifelhaft, entſche idet ſich für uns

unter derBedingung , daß die Frage völlig erledigt werde

und man auf jede Unterhandlung mit Ludwig XIV . verzichte .

Königin . Gewiß .

herz ogin. Darum gerade machte die Ankunft des Marquis
von Torey in London und ſeine Gegenwart einen ſo üblen

Eindruck ; und ich hatte wohl Recht , als wir darin über⸗

eingekommen waren , in Ihrem Namen zu verſprechen , daß
Sie ihn nicht ſehen würden und daß er noch heute ſeine

Päſſe erhalten würde .

wendend) . Befehlen mir Eure Maje
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